
Bereits um halb neun mussten sich die Mitglieder der Aus-
schüsse der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen
im Werischwarer Friedrich-Schiller-Gymnasium einfinden,
um die notwendigen Materialien für die um 10.00 Uhr be-
ginnende Vollversammlung der LdU zu diskutieren und
gutzuheißen. In der Aula des von der LdU getragenen Gym-
nasiums gab es reichlich Platz für die erste Präsenzvollver-
sammlung nach der Pandemie, auch mussten Hygienemaß-
nahmen beachtet werden.

17 Tagesordnungspunkte bewältigten die Abgeordneten
in der über dreistündigen Sitzung. Sie wurden von der Vor-
sitzenden Ibolya Hock-Englender über die wichtigsten
 Ereignisse seit der letzten Sitzung der Vollversammlung und
über ihre Beschlüsse während des Notstandes, die sie in
Abstimmung mit dem Kabinett und den Ausschüssen fasste,
informiert. Bewilligt wurden der Haushaltsbericht für 2019
sowie die zweite Modifizierung des Haushaltes für 2020.
Dabei konnte festgestellt werden, dass die LdU und ihre
 Institutionen auf sparsames Wirtschaften Wert legen.

Die Vollversammlung nahm zur Kenntnis, dass Andrea
Lampert als Wirtschaftsleiterin des Schiller-Gymnasiums
und Andrea Juhász-Neudhardt als Wirtschaftsleiterin des
Valeria-Koch-Bildungszentrums Fünfkirchen arbeiten. Ge-
nehmigt wurden die Zahl der Klassen in den drei Bildungs-
institutionen (Fünfkirchen, Budapest und Werischwar) sowie
fünf neue Stellen in Fünfkirchen.

Ausgebaut werden soll das Stipendienprogramm für die-
jenigen, die das Fach Deutsche Nationalitäten-Kindergärt-
nerinnen bzw. Deutsche NationalitätenlehrerInnen studieren.
2018/19 erhielten 90 StudentInnen ein Stipendium, 2019/20
bereits über 300 StudentInnen. 2020/21 können 700 Stu-
dentInnen in das Nationalitätenstipendienprogramm einbezo -
gen werden, das vom Ungarndeutschen Pädagogischen In-
stitut bewältigt werden muss (Stipendien ausschreiben,
eingehende Anträge prüfen, Verträge abschließen, Stipendien
überweisen usw. usf.).

27 Anträge erhielt die LdU-Geschäftsstelle zur Ausstattung
von regionalen Begegnungsstätten, wofür vom Bundesmi-
nisterium des Innern für Bau und Heimat 75.000 Euro vor-

gesehen sind. 12 Anträge entsprachen den Kriterien. Ziel
der Förderung ist, dass in den regionalen Begegnungszentren
an den Nachmittagen und Wochenenden sprach- und iden-
titätsfördernde Projekte stattfinden, an denen ungarndeutsche
Organisationen aus der Gemeinde und der Region teilneh-
men können.

Modifiziert wurde der Spielplan der Deutschen Bühne
Ungarn: Das Drei-Personenstück, die Bühnenadaptation des
Klassikers „Der kleine Prinz“, sowie das im deutschen
Sprachraum populäre Jugendstück „Tschick“ wurden in den
Spielplan aufgenommen. Die DBU bietet laufend Bühnen-
stücke an. Ausführliche Informationen dazu finden Sie auf
Seite 20 und auf www.dbu.hu
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LdU tagte in Werischwar

Am 11. März 1995 wurde die erste Landesselbstverwaltung
der Ungarndeutschen mit 58 Abgeordneten gewählt. Die
Jubiläumsfeier konnte wegen der Pandemie nicht stattfin-
den. LdU-Vorsitzende Ibolya Hock-Englender übergab auf
der LdU-Sitzung langjährigen, verdienten Mitarbeitern der
Geschäftsstelle und der Regionalbüros Geschenke. Geehrt
wurden die Kulturreferentin Angelika Pfiszterer (Foto:
NZ), die Regionalbüroleiter Ildiko Winhardt-Szeltner,
Georg Krämer, Zoltán Schmidt und Robert Wild.
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Politische Gespräche im Bundestag

Am 3. März 2020 hat der AGDM-Sprecher Bernard Gaida
an der 38. Sitzung der Gruppe der Vertriebenen, Aussiedler
und deutschen Minderheiten der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion unter Leitung von Eckhard Pols (MdB) in der
Deutschen Parlamentarischen Gesellschaft in Berlin teil-
genommen. Bei der Sitzung war auch Stephan Mayer, MdB
(Parlamentarischer Staatssekretär im BMI), anwesend.
Während der Arbeitsgruppensitzung wurde die Forderung
der AGDM bezüglich der Erhöhung der Finanzmittel für
die deutschen Minderheiten detailliert besprochen.

AGDM beim Koordinationstreffen 

des Goethe-Instituts

Am 18. Mai fand das Koordinationstreffen der Minderhei-
tenförderung innerhalb des Goethe-Instituts statt. Das Tref-
fen wurde in digitaler Form durchgeführt. Anwesend waren
alle MitarbeiterInnen des Goethe-Instituts, die in verschie-
denen Ländern die deutschen Minderheiten betreuen. Im
Rahmen des Treffens wurde die aktuelle „Corona-Lage“
zu den Minderheiten-Projekten an den Goethe-Instituten
in Mittel- und Osteuropa sowie Zentralasien besprochen.
Bernard Gaida, der Sprecher, und Renata Trischler, Koor-
dinatorin der AGDM, berichteten von der Situation der
Mitgliedsorganisationen der deutschen Minderheit sowie
über den Stand der Projekte innerhalb der AGDM. Auf
sehr großes Interesse stieß die Wanderausstellung „In zwei
Welten“. Viele möchten die Ausstellung in den kommenden
Jahren auch in ihren Gastländern zeigen.

Erste Online-Konferenz der AGDM-

 Mitgliedsorganisationen

Die gesundheitliche Situation, aktuelle Tätigkeiten und Her-
ausforderungen in der Projektarbeit der Mitglieds -
organisationen in Zeiten von Corona sowie Zukunftspläne
und viele andere Themen waren auf der Tagesordnung des
ersten AGDM-Online-Treffens am 20. Mai 2020. Der Einla-
dung des AGDM-Sprechers Bernard Gaida und der AGDM-
Koordinatorin Renata Trischler sind die Vertreter der AGDM-
Mitgliedsorganisationen aus Polen, der Slowakei, Dänemark,
der Tschechischen Republik, Rumänien, der Russischen Fö-
deration, Litauen, Lettland und Kroatien gefolgt.

Der zweite Tag, der 21. Mai, an dem die erste Online-
Sitzung der AGDM abgehalten wurde, widmete sich den
Neuigkeiten in der Arbeit der Mitgliedsorganisationen aus
Ungarn, Estland, der Ukraine, Slowakei, Kasachstan, Kir-
gistan und Georgien.

Das Fazit der Sitzung ist, dass die AGDM-Mitgliedsor-
ganisationen der deutschen Minderheiten in Mittel- und
Osteuropa und Zentralasien alle wohlauf und fit sind und
erfolgreich auf die Herausforderungen der Corona-Zeiten
reagiert haben und ihre Aktivitäten sofort in die digitale
Welt versetzten.

AGDM-Koordinierungsstelle in Berlin gestärkt

Seit dem 1. Juni 2020 wird die AGDM-Koordinierungs-
stelle in Berlin vom neuen FUEN-AGDM-Mitarbeiter
 Vitalij Brodhauer unterstützt. Als Mitgründer und Mitge-
stalter der Vereinigung „Deutsche Jugend in der Ukraine“
hat er viel Erfahrung in der Jugendarbeit gesammelt. Eine
Zeit lang war er als Projektmanager beim Jugendring der
Russlanddeutschen in Moskau tätig. Nach der Ausreise
nach Deutschland im Jahre 2001 hat Brodhauer beim Bun-
desverband djo – Deutsche Jugend in Europa e.V. als Pro-
jektassistent das Programm „Entsendung der Sprach -
assistenten nach Russland und Kasachstan“ drei Jahre
begleitet. Brodhauer wird in Zukunft alle Projekte der
AGDM unterstützen, ein besonderer Fokus liegt jedoch auf
der Unterstützung der Jugendarbeit im Rahmen der AGDM.

AGDM-Rundschreiben: 
Aktuelles aus Berlin und Europa

In den letzten Monaten ist viel passiert in der Arbeits -
gemeinschaft Deutscher Minderheiten (AGDM) der
 Föderalistischen Union Europäischer Nationalitäten
(FUEN). Die AGDM arbeitete unter besonderen Bedin-
gungen, insbesondere wenn es um geförderte Projekte
oder geplante Vorhaben ging. Begeisternd ist, wie er -
folgversprechend die Mitgliedsorganisationen – von
 Dänemark bis nach Kasachstan, von Polen und dem
 Baltikum bis nach Serbien und Rumänien – Projekte

trotz der erschwerten Rahmenbedingungen entwickeln,
umgestalten und neue Formate finden, um die Projektziele
– nun auf anderen, neuen Wegen – zu verwirklichen. Sei
es durch digitale Tools, Online-Kurse und Materialien
für die Online-Lehre oder durch ganz praktische Hilfen,
wie Lebensmittel- und Hygienepakete für ältere hilfs -
bedürftige Menschen – ein Zusammenhalt in den Reihen
der deutschen Minderheit war in allen Ländern stark zu
spüren.

Einblick in die Wanderausstellung „In zwei Welten“



Thema der Woche

„Jeder sei der Schmied
 seines Glücks“

(Appius Claudius Caecus, römischer Konsul)

„Wir setzen auf eine
 erfolgreiche Zukunft“

Treffen zwischen Gerlingens Bürgermeister
Dirk Oestringer und den LDU-Spitzen

„Leider sind in diesem Jahr sowohl der traditionelle Bun-
desschwabenball der Landsmannschaft der Deutschen aus
Ungarn als auch die Informationsreise des Patenschaftsrates
der Stadt Gerlingen der Corona-Pandemie zum Opfer ge-
fallen. Sehr gerne hätte ich Ihnen im Mai – als neuem Bür-
germeister und Patenonkel unserer LDU – mehr über die
Ungarndeutschen und ihre Geschichte gezeigt. Außerdem
bedauere ich, dass es nicht zum ersten persönlichen Treffen
mit József Michl, dem Bürgermeister der Partnerstadt Totis,
gekommen ist“, so Bundesvorsitzender Joschi Ament an-
lässlich des ersten gemeinsamen Treffens mit Gerlingens
Bürgermeister Dirk Oestringer.

LDU-Geschäftsführer Erich Gscheidle fügte hinzu: „Co-
rona hat uns den Start zwar ein wenig erschwert, dennoch
werden wir an die bisherige Zusammenarbeit zwischen Ger-
lingen und der LDU zum Wohle der Ungarndeutschen und
der Städtepartnerschaft anknüpfen.“

Im Rahmen des knapp zweistündigen Meetings wurden
diverse Themen besprochen und bereits erste Beschlüsse
vorbereitet. Ganz konkret einigte man sich auf das Datum
der turnusmäßigen Jahreshauptversammlung des LDU-Lan-
desverbandes Baden-Württemberg, die noch vor der Som-
merpause am 18. Juli 2020 als Präsenzversammlung im Ger-
linger Rathaus stattfinden soll.

„Dabei werden wir selbstverständlich die Verordnungen
der Landesregierung zu COVID 19 beachten“, so Erich
Gscheidle.

Ebenso sehr konkret stellten die LDU-Vertreter die Vor-
bereitungen für die Kulturtagung vor, die für den 17. Oktober
2020 in Gerlingen geplant ist. „Im Mittelpunkt soll die Er-
neuerung der vor 20 Jahren geschlossenen Vereinbarung
zwischen der LDU Deutschland und der LdU Ungarn ste-
hen“, wusste Joschi Ament zu berichten. Weiter führte er
aus: „Wir sind sehr zuversichtlich, dass wir dem Paten-
schaftsrat Anfang November 2020 ein attraktives Programm
für das Kalenderjahr 2021 vorstellen können, denn wir setzen
auf eine erfolgreiche Zukunft.“

Des Menschen Streben auf Erden bezieht sich in einem gro-
ßen Maß auf die Suche nach Glück. Was dies aber wohl ist,
das Glück, auf diese Frage finden wir sehr zahlreiche Ant-
worten. Irgendwie steigert sich, wenn es in greifbarer Nähe
schimmert, die Erwartung dem Glück gegenüber. So, wie
bei dem Fischer, der den goldenen Fisch aus dem Wasser
holt, der ihm, um sein Leben zu verschonen, mehrere Wün-
sche gewährt, die aber in eine Maßlosigkeit münden, so dass
zum Schluss für den Mann alles beim Alten bleibt. Dabei ist
das Glück wohl aus viel einfacheren Maschen gestrickt –
und es ist hinter der Wand der Zufriedenheit versteckt:
„Glück ist Selbstgenügsamkeit“ – lehrt uns der Philosoph
der alten Griechen, Aristoteles. Und wenn wir schon bei den
Griechen sind, kommen wir an die Geschichte der Begeg-
nung von Alexander dem Großen und dem Philosophen Dio-
genes, der selbst mit dem Leben in einem Fass ohne Boden
zufrieden war. Der Eroberer-König besuchte den Gelehrten
in seiner Behausung und fragte ihn danach, womit er ihm
dienen könnte. Die berühmte, verblüffende Antwort von
Diogenes war: „Geh mir nur ein wenig aus der Sonne.“ Ale-
xander, der mit seinen Truppen bis an die Grenzen der Welt
vorgestoßen ist, soll nach dieser Begegnung ausgerufen
haben: „Wahrlich, wäre ich nicht Alexander, ich möchte
wohl Diogenes sein.“

Ist es so kompliziert, Diogenes zu sein, dass es selbst ein
Weltbezwinger nur mit Mühe schaffen würde, ihm diese Art
Glück nachzuleben? Wo hätte Alexander mit seinen Erobe-
rungen aufhören müssen, um als zufriedener Mensch in die
Weltgeschichte einzugehen? „Na, noch sehen, was hinter der
Sahara liegt, noch Indien besiegen…“ – wird er bei sich ge-
dacht haben, ohne dass ihm die Eroberung der Perser und
von Ägypten den inneren Frieden beschert hätte. „Das Ge-
heimnis des Glücks ist die Freiheit, das Geheimnis der Frei-
heit aber ist der Mut“ – so heißt es bei Thukydides, dem
griechischen Historiker des fünften vorchristlichen Jahrhun-
derts. Demnach konnte der kühne Held der Schlachten, Ale-
xander, einzig und allein dafür zu wenig Mut bewiesen
haben, sich selbst und allen seiner Zeitgenossen mitzuteilen,
dass es reicht, andere zu unterjochen, kehren wir zu unseren
Familien in Makedonien zurück, um in ihrem Kreise glück-
lich zu sein. Die Mentalität des nicht zu befriedigenden
Wunsches nach Eroberung grenzt also nicht einmal an den
Mut, zufrieden zu sein. Nein, Alexander hätte bei jeglichem
Möchten und Anstrengen kein Diogenes sein können…

Es ist nämlich des Glückes Quelle anderswo versteckt, als
Eroberungen und Anhäufungen jeglicher Art nachzustreben.
Der griechische Philosoph Epikur zwinkert uns, die es nicht
leichter haben, es zu beherzigen, als zum Beispiel Alexander
der Große, mit dem folgenden Satz zu: „Mein Körper strömt
über vor Leichtigkeit, wenn ich von Brot und Wasser lebe,
und ich spucke auf die Freuden des prachtvollen Lebens,
nicht ihrethalben wohlgemerkt, sondern wegen der Be-
schwerden, die sie mit sich bringen.“

Robert Becker
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Abstand halten in Zeiten von Corona: Erich Gscheidle, Dirk Oestringer
und Joschi Ament (v.l.n.r.)
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Das Donauschwäbische Zentralmuseum 
ist ein Ort der Identifikation

Vor 20 Jahren wurde das Museum mit dem langen Namen in
Ulm eröffnet. Es zeigt die Geschichte der Deutschen zwischen
Budapest und Belgrad und hat sich zu einer Kultureinrichtung
mit europäischer Ausrichtung entwickelt. In Zukunft will
sich das DZM modernisieren und ein jüngeres Publikum an-
sprechen.

Mit der Museumseröffnung am 8. Juli 2000 in der Ulmer
Donaubastion ging für die Landsmannschaften aus dem süd-
östlichen Europa ein seit Langem bestehender Wunsch in Er-
füllung. Auf 1.500 Quadratmetern zeigt eine historische Aus-
stellung die Geschichte der Deutschen im Donauraum. Sie
wanderten im 18. Jahrhundert ins damalige Ungarn aus und
wurden dort von den Habsburgern und von privaten Grund-
herren angesiedelt. Das Königreich Ungarn war ihre neue
Heimat. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden mehrere hun-
derttausend Menschen aus ihren Siedlungsgebieten entlang
der Donau vertrieben, ab den 1980er Jahren kamen Spätaus-
siedler vor allem aus Rumänien nach Deutschland. Der Bun-
desvorsitzende der Landsmannschaft der Donauschwaben,
Hans Supritz, ist überzeugt, dass sich das Museum zu einem
Ort der Identifikation für alle Donauschwaben entwickelt
hat. „Es ist ein Anziehungspunkt für Besucher mit donau-
schwäbischen Wurzeln aus der ganzen Welt. Hier wird die
Geschichte ganzheitlich der Nachwelt gezeigt und dokumen-
tiert.“

Baden-Württembergs Innenminister Thomas Strobl verweist
auf die Verbundenheit des Landes mit der Volksgruppe der
Donauschwaben, über die das Land bereits 1954 die Patenschaft
übernommen hat. „Das Museum ist ein klares Bekenntnis:
Baden-Württemberg pflegt das kulturelle Erbe der Donau-
schwaben. Das Museum hat eine Ausstrahlung bis in die
Herkunftsgebiete der Donauschwaben hinein und unterstützt
die vielfältigen Beziehungen des Landes zu Rumänien,
Ungarn, Serbien und Kroatien.“ 

Über 45.000 Objekte befinden sich mittlerweile in den
Sammlungen, von denen nur ein kleiner Teil in der ständigen
Ausstellung zu sehen ist. Die meisten Gegenstände kommen
als Geschenke ins Museum. Sie zeugen sowohl vom Alltags-
leben in den multiethnischen Siedlungsgebieten entlang der
Donau als auch von Flucht, Vertreibung und Deportation. In
jüngster Zeit werden verstärkt Objekte gesammelt, die von
den Lebensbedingungen der in den Ländern verbliebenen
deutschen Minderheit während der kommunistischen Zeit
nach 1945 berichten. Die einzigartige Sammlung zeichnet
sich dadurch aus, dass viele Gegenstände persönliche Le-
bensgeschichten erzählen, die im Museum ebenfalls doku-
mentiert werden.

Seit der Eröffnung bringt sich das DZM aktiv in die
deutsche und die südosteuropäische Museumslandschaft ein.
Zum Auftrag der Stiftung gehört es laut Satzung auch, „das
Wissen über die südöstlichen Nachbarn zu verbreiten und zu
vertiefen, um auf diese Weise einen Beitrag zur Verständigung
in Europa zu leisten“. Das Museum unterhält Kontakte zu
Kultur- und Bildungseinrichtungen in den Donauländern,
mit denen Kooperationsprojekte durchgeführt werden. Dazu

gehören nicht nur Museumsausstellungen und Konferenzen,
sondern auch Jugendbegegnungen. Die am Museum beschäftigte
Kulturreferentin organisiert zum Beispiel internationale Ju-
gendcamps mit Teilnehmern aus allen Donauländern. Kul-
turstaatsministerin Monika Grütters, in deren Ressort das
DZM beim Bund angesiedelt ist, würdigt diese Aktivitäten:
„Das Donauschwäbische Zentralmuseum ist in den vergangenen
20 Jahren durch grenzüberschreitende Kooperationen, Wan-
derausstellungen und Begegnungsprojekte zu einem lebendigen
Ort kultureller Verständigung geworden. Die vielfältige Kultur
der Donauschwaben und ihre Lebenswelt werden so auf ein-
zigartige Weise erlebbar.“ 

Hans-Jürgen Gartner von der KünstlerGilde Esslingen bei der
 ZeiTräume-Ausstellung des Verbandes Ungarndeutscher Autoren und
Künstler (VUdAK) 2010 im DZM in Ulm. Foto: I. F.

Das Museumsteam plant derzeit die Aktualisierung und
Modernisierung der 20 Jahre alten Ausstellung. Stadt, Land
und Bund haben für dieses Vorhaben insgesamt 1,65 Millionen
Euro zur Verfügung gestellt. Damit entsteht künftig ein
zweiter Ausstellungsrundgang mit dem Titel „Donau. Fluss-
geschichten“. Auf 550 Quadratmetern wird die Donau im
Mittelpunkt stehen, ja sie wird sogar optisch in der Ausstellung
gegenwärtig sein: Der Fluss schlängelt sich in Gestalt eines
blauen Bandes durch die Gewölberäume der denkmal -
geschützten Kaserne aus dem 19. Jahrhundert. Nach einer
baubedingten Schließungszeit ab Ende des Jahres ist die
Neueröffnung im November 2021 vorgesehen. Dann wird
sich das Museum nicht nur im neuen Outfit zeigen, sondern
auch viele attraktive Mitmachstationen und einen Medienguide
anbieten. Mit der Aktualisierung der Dauerausstellung sollen
künftig gezielt auch jüngere Generationen und Familien an-
gesprochen werden.

Die Aktion zum Jubiläum: Eintritt frei am Wochenende
11./12 Juli. Jeder Besucher erhält einen Ausstellungskatalog
als Geschenk.
#20JahreDZM
www.dzm-museum.de
https://www.facebook.com/dzm.ulm/
https://www.instagram.com/dzm.ulm/



geweiht entweiht
wieder und wieder geweiht
lasten sieben Täler entfernt
zweitausend Jahre an vier Türmen
der stolzen Kathedrale

fünf Völker legen sich
ins Grab zu den Römern
Fünfkirchen überflutet der Tag
mit Silbergold und mit Schaumwein
bedeckt sie die Nacht

schließe ich die Augen
so flüstert sie mir aus der Ferne
deutsch kroatisch jiddisch
und im Graner der Bergleute
geheime Weisen der Zeit

einst hat fünfmal so reich
die Stadt ihre Schätze
in alle Welt geflutet
und war berühmt
auf dem alten Kontinent

nun will ich wissen
ob auf dem Stier Europa uns naht
und wieder freie Völker
prächtig die Promenaden
in vielen Sprachen überfluten
oder ob verständnislose Bürger
nur mit den Schultern zucken müssen
wenn verirrte Touristen sie befragen
wie sie am schnellsten wieder
nach Hause finden
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Fotos
Mütter sind fotoverrückt! Das wissen wohl
die meisten Kinder schon von klein auf,
doch nach einem bestimmten Alter wollen
die Kinder auch gerne Fotos von sich sehen.
Im Zeitalter von Facebook und Instagram
benutzen sie ja viel mehr Fotos von sich
als wir das noch getan haben in ihrem Alter.
Nun kann ich sie wenigstens schneller dazu überreden, für ein Foto zu posieren,
und dann auch vielleicht nochmal, wenn was nicht passt, denn sie wollen das Bild
meistens auch benutzen auf ihren Seiten oder in ihren Briefen an die Freunde.

Ich bin ja schon froh, wenn ich mit auf das Foto darf! Viel beliebter als ich es bin
ist der Schoko oder ein neues Kleidungsstück. Fotos entstehen sowieso viel schneller
als früher, das Handy zücken, und schon ist ein Bild fertig. Früher hatte ein Bild
eine Bedeutung, ein Foto von einem Urlaub hat man nach Jahrzehnten noch in
 Erinnerung. Heute macht man Tausende Fotos in einer Woche. Und über Foto -
entwicklung schmunzeln die meisten nur.

Christina Arnold

1. Europäischer Dramatikerpreis. Den
ersten Europäischen Dramatiker/innen-
Preis des Schauspiels Stuttgart erhält
Wajdi Mouawad. Die mit 75.000 Euro
dotierte Auszeichnung soll die dramati -
sche Kunst in Europa als verbindendes
Element zwischen den Kulturen ehren.
Der französisch-libanesische Regisseur
soll am 20. September ausgezeichnet
werden. Zu Mouawads Werken gehört
unter anderem das Familien- und Ge-
sellschaftsdrama „Vögel“.

Udo Kier an der Oscar-Akademie. Der
deutsche Schauspieler Udo Kier kann der
Oscar-Akademie beitreten. Der in Kali-
fornien lebende 75-Jährige zählt zu den
819 Filmschaffenden, die von der 9000
Mitglieder zählenden Academy of Mo-
tion Picture Arts and Sciences in diesem
Jahr als neue Mitglieder eingeladen wer-
den. Als solche dürfen sie  künftig bei der
Vergabe der Oscars mit abstimmen.

Debatte um ein Gemälde. Das Gemälde
„Ziegelneger“ von Georg Herold aus der
Gegenwartssammlung des Frankfurter
Städel-Museums (Foto) löste auf Insta -
gram eine Rassismus-Debatte aus. Das
Kunstwerk zeigt einen schwarzen Men -
schen, der von drei wütenden Weißen mit
einem Ziegelstein beworfen wird. Eine
Ampel daneben steht auf Grün. Viele
empfinden das Bild als rassistisch und
fordern seine Entfernung. Nach Stellung-
nahme des Museums sei das Gemälde je-
doch gerade ein „explizit antirassistisches
Kunstwerk“.

Neuer Direktor am Goethe- und Schil-
ler-Archiv. Marcel Lepper ist neuer Di-
rektor des Goethe- und Schiller-Archivs
in Wei mar. Der Nachfolger von Bernhard
 Fi    scher, der nach zehn Jahren in den
Ruhestand gegangen ist, leitete bisher
das Literaturarchiv der Berliner Akade -
 mie der Künste. Das 1885 gegründete
 Goethe- und Schiller-Archiv enthält mehr
als 150 Nachlässe von Schriftstellern,
Gelehrten, Philosophen, Komponisten
und bildenden Künstlern, darunter z. B.
Goethe, Schiller, Nietzsche und Liszt.

Mónika Óbert

Robert Becker

Fünfkirchen

Foto: I. F.
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Die polnische Küche
Der polnischen Küche eilt der Ruf voraus, sehr vielseitig,
schmackhaft – und deftig zu sein. Um heute gut angenommen
zu werden, ist es durchaus sinnvoll, die traditionellen Gerichte
leichter zuzubereiten. Dieser Aufgabe hat sich die gebürtige
Polin Sylwia Erdmanska-Kolanczyk gewidmet. Sie lebt seit
vielen Jahren in Deutschland und ist geradezu prädestiniert,

als das bisher missing-link zwischen polnischer und deutscher
Küche zu wirken. Zudem hat sie die Kochkunst bei ihrer
Großmutter erlernt und dabei die Tradition der Zubereitungs-
arten, wie auch den sozialen Hintergrund mitbekommen. Da-
durch liegt ein sehr authentisches Werk vor, mit Rezepten,
die ebenso schmackhaft wie bekömmlich sind.

Polen ist ein sehr großes Land und dadurch machen sich un-
terschiedliche klimatische Gegebenheiten bemerkbar. So hat
sich eine Vielfalt an regionalen Spezialitäten entwickelt.
Gerne gut essen verbindet jedoch die Regionen von Nord bis
Süd. In Polen hört man oft: „Von allen Gemüsesorten mag
ich am liebsten Kotelett“. Da ist was Wahres dran, denn die
polnische Küche ist sehr fleischlastig. Es wurden aber auch
immer wieder Einflüsse aus benachbarten Ländern wie Russ-
land, Skandinavien, Litauen, Deutschland und der Ukraine
einbezogen und „polonisiert“. Auch die Geschichte spielt
bisweilen hinein, wie beispielsweise im 16. Jahrhundert die
Hochzeit von König Sigismund I. mit der italienischen Prin-

zessin Bona Sforza,
der die fleischreiche
polnische Küche
nicht sehr zusagte
und die deshalb vie-
le italienische Ge-
müsesorten in Polen
einführte. Damit
kam sie gut an, die
Polen behielten das
Gemüse bei und
setzten ihm eine
Haube aus in Butter
gerösteten Semmel-

bröseln auf – diese Zubereitungsart ging als „polnisch“ in die
Kochgeschichte ein.

Beliebte Zutaten neben dem zitierten Fleisch sind aber
auch Fische, Pilze und Beeren. Weite Teile Polens sind
dicht bewaldet und tausende Seen und Teiche, sowie eine
über 500 Kilometer lange Ostseeküste sorgen für viele Arten
von Fischen. Angeln, Pilze und Beeren sammeln sind Na-
tionalsportarten, und die „Beute“ hält Einzug in den heimi-
schen Küchen. 

Nüsse, Äpfel und Sauerkraut sind beliebte Rohprodukte,
Würste wie Jägerwurst, Bockwurst, Krakauer, Blutwurst
und Schlesische Grillwurst werden vielfach eingesetzt. Zu
den Nationalgerichten gehören Bigos, ein Eintopf aus Kraut,
Pilzen, Schweinefleisch und Wurst, Golabki, Kohlrouladen
in Tomaten oder Pilzsoße, und Piroggen, Teigtaschen mit
pikanten oder süßen Füllungen. Und wer nach den schmack-
haften Suppen und Hauptspeisen noch Lust auf eine Nach-
speise wie Mohnstrudel, Hefeküchlein, Kuchen mit Äpfeln,
Heidelbeeren und Zwetschken oder einen Krakauer Käse-
kuchen hat, der hat höchstens die Qual der Wahl. Übrigens
Stichwort „Krakau“: 2019 wurde von der Europäischen gas -
tronomischen Akademie Krakau zur Europäischen Haupt-
stadt der gastronomischen Kultur erklärt, die in vielen Fa-

cetten den Reichtum des kulinarischen Erbes der Stadt zeigt.
Krakau war fast 600 Jahre die Hauptstadt Polens, hier sind
sowohl der Einfluss des polnischen Königshauses wie die
Spuren der verschwägerten umgebenden Herrscherhäuser
und einer namhaften jüdischen Bevölkerung zu „erschme -
cken“. Die Autorin vermittelt auch einen bemerkenswerten
Einblick in das Feiern von christlichen und familiären Fes -
ten, bei denen kulinarische Traditionen einen hohen Stel-
lenwert einnehmen. Kein Hochzeitsfest, an dem sich nicht
die Tische biegen vor Köstlichkeiten, kein Osterfest ohne ein
opulentes Oster-
frühstück mit der
ganzen Familie,
kein Weihnachts-
fest, an dem nicht
schon am Heili-
gen Abend zwölf
Gerichte aufgetra-
gen werden, die
an die zwölf Apo-
stel erinnern und
für jeden Monat
des neuen Jahres Glück bringen sollen – natürlich müssen
alle von allen zwölf Speisen essen. Die polnische Küche ist
sicher nichts für asketische Hungerkünstler … Zudem ist eine
außerordentliche Gastfreundschaft in allen Regionen des Lan-
des Tradition. Gäste sind immer ein Anlass, groß aufzukochen
und werden mit dem Allerbesten aus der Küche bewirtet.
Heißt es doch: „Gast im Haus – Gott im Haus“. Mit Hilfe
dieses Kochbuchs lässt sich göttlich speisen!

Traude Walek-Doby

Sylwia Erdmanska-Kolanczyk
DIE POLNISCHE KÜCHE 
Traditionelle Gerichte – neu zubereitet
128 Seiten, alle Gerichte mit Farbabbildungen, 17 x 24 cm, Hardcover 
ISBN 978-3-7020-1815-3

Piroggen

Bigos

Golabki
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Die Pflanze des Sommers: der Lavendel

Post für Waschbär Willy – Seite 2 Stechen – Kratzen  – Beißen – Seite 3

Nr. 28, 10. Juli 2020

Lavendelöl, Lavendelkekse, Lavendelsirup, Lavendeleis, Lavendelseife… die Reihe der Lavendelprodukte
könnten wir noch lange fortsetzen. In den vergangenen Jahren wurde diese wunderschöne Pflanze eine Perle
im Sommer. Abteien wie Tihany und Martinsberg sind berühmt für ihre Lavendelplantagen, aber auch viele
Gärten und Parks eroberte der Lavendel. Was für einen Ursprung hat diese Pflanze? Welche Arten hat sie?
Wann blüht der Lavendel? Falls ihr gerne über diese Heil- und Gewürzpflanze mit blau-violetten Blüten lesen
wollt, seid ihr am perfekten Ort!

Lavendel hat 
ca. 40 verschiedene

Arten.

Es ist eine Zierpflanze,

aber wegen seines aroma-

tischen Duftes wird

sie auch als

Heilpflanze

benutzt.

Sie blühen zwischen 

Juni und August. Wenn

man Glück hat, floriert

die Pflanze im Gar  ten

im Herbst auch

zum zweiten
Mal.

Der Lavendel braucht

gar nicht viel Wasser

und liebt den

Sonnen-
schein. 
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In Griechenland, Kroa-
tien und Italien sind 

die schönen violet-
ten Blüten sehr

verbreitet. 

Der Lavendel ist ein
Lippenblütler aus

der Gattung
Lavendel.

Alle Pflanzenteile

des Lavendels 

enthalten

Öle.

Die drei meistv
erbrei te-

ten Lavendelarten sin
d:

Echter Lavendel,

Speiklavendel

und Lavan-

din.

Die Blüten des Laven-

dels si
nd essb

ar, so
 sin

d

sie auch eine per-

fekte Dekora-

tion für

Spei-

sen.

Der Lavendel blüht 

ursprünglich an 

den Küsten des

Mittelmeeres. 
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10 wissenswerte Fakten über Japan – Seite 4
Quizreihe für die Sommerferien – Kunst, Künstler – Seite 5 Illustrationswettbewerb – Seite 6-7
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Waschbär Willy 
daheim

Ciao Freunde!

Ihr werdet es mir viel-
leicht gar nicht glauben,
wie glücklich ich gerade
bin! Endlich habe ich
nach der laaangen
„Treffpause“ mit meinen
liebsten, tollsten und
bes ten ___________ (1)
einen superentspannten
Nachmittag und Abend
verbracht! Wir, Wasch-
bär-Wanda, Waschbär-
Wolfi, Waschbär-Wilma,
Waschbär-Walti und ich,
sind wirklich ein geiles Team! Für das ersehnte ___________ (2) planten
wir ein neues Gesellschaftsspiel ein, aber hihi… es wurde gar nichts
daraus! Wir hatten so viele ___________ (3), über die wir unbedingt
sprechen wollten, erst um ___________ (4) schauten wir auf die Uhr!
Den Gesellschaftsspielabend müssen wir irgendwann nachholen, denn
es war schon Schlafenszeit! Und die gehört auch zu meinen Lieblings-
aktivitäten, hurra! Aber Stopp! Könnt ihr mir vielleicht spa-
ßige___________ (5) empfehlen? Ich warte auf eure Tipps!

Glückliche Grüße auch von meinen Freunden und auch an eure Freunde,

Waschbär Willy Die fehlenden Wörter: 
Gesellschaftsspiele, Mit-
ternacht, Themen, Tref-
fen, Waschbärfreunden

Land 
und 

Fahne

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln?

Fakt Nr. 1: Dieses Land ist der
größte Binnenstaat der Welt.
Fakt Nr. 2: Das Land liegt in Zen-
tralasien. 
Fakt Nr. 3: Seine Nachbarländer
sind: Russland, Turkmenistan, Us-
bekistan, Kirigisistan und China. 
Fakt Nr. 4: Obwohl dieses Land
der neuntgrößte Staat der Erde ist,
hat es „nur“ ca. 18 Millionen Ein-
wohner. 
Fakt Nr. 5: Die Hauptstadt des
Landes ist Nur-Sultan.

Name des Landes: 

       __________________________

Wie bitte? 

Was bedeutet
das Wort
„Haufen“?

A: Laufen im
Schnee
B: große Anzahl
C: Einkaufen am
Abend

Die Lösungen 
von Nummer 27:
Waschbär Willy da-
heim (12) 

1 - Garten
2 - Pulen
3 - Gedanken
4 - Palette
5 - Ideen

Eine Laube ist ein
Gartenhäuschen. 

Die Fahne und die
Fakten gehören zu Tu-
nesien.

Auf ein hohes Wind-
rad wurde gezoomt!

Zoom-Zoom-Zoom

Erkennt schnell das grüne Ding auf dem gezoom-
ten Bild! 

Kleine Hilfe:
Die Pflanzen brauchen Wasser und wenn es nicht
regnet…
Was sehe ich auf dem Bild?
____________________________
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Stechen – Kratzen – Beißen
Versteckte chemische Waffen

Brasilianische Pfeilgiftfrösche gehören zu den 170 Arten
der Baumsteiger- oder Farbfrösche. Manche sehen so
niedlich aus, dass man sie am liebsten streicheln möchte
– das lässt man jedoch lieber bleiben, denn einige sind
so giftig, dass für einen Menschen allein die Berührung

tödlich endet. Das Gift
produzieren sie nicht
selber, sondern lagern
die Giftstoffe von ge-
fressenen Käfern oder
Ameisen in ihrer Haut
ein. Wie oftmals in der
Natur signalisieren
ihre grellen Farben:
„Achtung – Gefahr!“ 

Tierische Stink -
sekrete wie etwa das
Wehrsekret aus den
Analdrüsen des Stink-
tieres und andere
Ekelstoffe vergällen
auch dem hungrigsten
Feind den Appetit.
Krötenechsen sammeln in einer Höhle unter den Augen
Blut aus geplatzten Adern und spritzen es bis zu eineinhalb
Meter weit auf einen Angreifer. Ameisen haben ein
breites Giftwaffenarsenal zur Verfügung, Käfer, Insekten
und andere Niedere Tiere (Wirbellose), in riesiger Zahl
in der untersten Stufe der Nahrungskette, haben ver-
schiedene Angriffs- und Schutzmaßnahmen entwickelt,
es wird gespritzt, gespuckt und geschossen, Gas und
Schleim produziert ... Ästhetisch geht es wirklich nicht
immer zu in der Natur – aber wirksam! 

Während etwa Schmetterlinge durch auffällige Farben
und Muster oft verwirren oder abschrecken (indem sie
Gefährlichkeit vortäuschen), verhalten sich Schrecken –
etwa das Wandelnde Blatt, Stabheuschrecken und Ge-
spensterschrecken – gegenteilig und machen sich in
ihrer Umgebung praktisch unsichtbar.

Nur der Igel mit seinen bis zu 8.000 aus hohlen Haaren
umgebildeten Stacheln hat chemische Tricks nicht not-
wendig. Er rollt sich ein und ist praktisch unangreifbar. 
(Fortsetzung folgt)

Text: Traude Walek-Doby
Foto: Mag. Ignazius Schmid,

Daniel Hinterramskogler

Lebende Pfeilgiftfrö�sche sieht man sich besser im Terrarium an

Während Zähne, Geweih und Gehörn gut sichtbare
tierische Waffen sind und schon allein durch ihren
Anblick zur Vorsicht mahnen, wirken chemische
Waffen vergleichsweise im Geheimen. Mit einer un-
glaublichen Palette von chemischen Abwehrstoffen
können sich Lebewesen recht erfolgreich von der
Speisekarte ihrer Fressfeinde nehmen. Sogar zwei
kleine Spitzmausarten erzeugen in ihren Unterkie-
ferspeicheldrüsen Gift – wodurch sie beispielsweise
für Katzen ungenießbar werden –, und das austra-
lische Schnabeltier setzt beim Kampf um das Weib-
chen giftige Sporne an seinen Hinterbeinen ein. 

Afrikanischer Igel: Die Stacheln sind umgewandelte hohle Haare mit
Aufrichtemuskel

Die Galapagosschildkrö� te ist eine der
größten ihrer Art und wird bis 1 m groß

Das männliche Schnabeltier setzt beim Kampf um das Weibchen Gift-
sporne an den Hinterbeinen ein
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Noch nie gehört?
10 wissenswerte Fakten über Japan

1.
Der viertgrößte In-

selstaat der Welt, Ja-
pan, besteht aus 6852

getrennten Inseln. 

2. 
Zuckersüße Wasserme-

lonen und z. B. auch Erdbee-
ren gelten in Japan als Luxus-

Früchte, so sind sie extra teuer.
Die Bauern des Landes er-

zeugen auch eckige
Wassermelonen.

3. 
Ein Erdbeben in Ja-
pan ist ganz „alltäg-
lich“: jährlich gibt es

ca. 1500 davon. 

8.
Das Unternehmen „Nin-

tendo“ wurde im Jahre 1889
in Japan gegründet. Anfangs
produzierte die Firma aus-

schließlich handgefer-
tigte Spielkarten. 

9. 
Auf den japanischen
Straßen findet man

kaum Mülleimer, trotz-
dem ist das Land ex-

trem sauber.

10. 
In Japan regnet es

oft, deshalb stehen ab-
schließbare Schirmständer

vor größeren Einkaufs-
zentren und Sehens-

würdigkeiten.

4.
Die Einwohner von

Japan schwärmen für Au-
tomaten: im Land gibt es

mehr als 6 Millionen Auto-
maten, wo man Alltags-

sachen kaufen
kann. 

5. 
Die Bevölkerung des

Landes besteht zu 99 %
aus Japanern. 

7. 
In Japan haben mehr

Ehepaare Haustiere als
ein Kind. 

6. 
Die Nase zu putzen auf

einer japanischen Straße oder
im öffentlichen Verkehrs-

mittel gilt als sehr-sehr
unhöflich. 
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Quizreihe für die Sommerferien
Thema 4: Kunst und Künstler

Für diese Sommerferien starten wir für euch eine außerordentliche Quizreihe mit vielen verschiedenen Themen!
Diese Woche entdecken wir die Welt der Kunst, die Werke der Künstler. Seid ihr vielleicht auch kleine Künstler?
Falls ja, in welchem Bereich wirkt ihr?
Die Lösungen zum Quiz findet ihr auf Seite 8.

1. Welches Gemälde ist kein Leo-
nardo da Vinci-Werk? 

A) Mona Lisa
B) Sternennacht
C) Das Abendmahl

2. Wer hat die Oper „Die Zauber-
flöte“ komponiert? 

A) Johann Sebastian Bach 
B) Joseph Haydn
C) Wolfgang Amadeus Mozart

3. Wer war der Verfasser der Tragö-
die „Romeo und Julia“? 

A) William Shakespeare
B) Johann Wolfgang von Goethe
C) Bertold Brecht

4. Wer hat den Text des Gedichtes
„An die Freude“ geschrieben? 

A) Friedrich Schiller
B) Heinrich Heine
C) Theodor Fontane

5. Wer hat das Gedicht „An die
Freude“ vertont? 

A) Richard Wagner
B) Franz Schubert
C) Ludwig van Beethoven

6. Wer malte das Rundgemälde über
die Einwanderung der Ungarn ins
Karpatenbecken? 

A) Árpád Feszty
B) Mihály Munkácsy 
C) Pál Szinyei Merse

7. Welches Werk gehört zur Mun-
kácsy-Trilogie?

A) Gähnender Lehrling
B) Christus vor Pilatus
C) Der Hund

8. Wer vertonte die ungarische Na-
tionalhymne? 

A) Zoltán Kodály
B) Franz Erkel
C) Béla Bartók

9. Wessen Meisterwerk war das Ge-
dicht „Toldi“? 

A) János Arany
B) Sándor Petôfi
C) Mór Jókai

10. Welcher ungarländische Künstler
starb in Deutschland? 

A) Victor Vasarely
B) Tivadar Kosztka Csontváry
C) Franz Liszt

11. Wer schrieb den Gesellschaftsro-
man „Oliver Twist“? 

A) Agatha Christie
B) Charles Dickens
C) Jane Austen

12. Wie lautet der Titel des bekann-
testen Werkes von Antonio Vivaldi? 

A) Die vier Jahreszeiten
B) Eine kleine Nachtmusik
C) Für Elise

13. Von wem stammt das Stück
„Faust“? 

A) Thomas Mann
B) Johann Wolfgang von Goethe 
C) Wilhelm Busch

13+1. Wieviel Zeilen hat ein Sonett? 

_________

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

2 Punkte

1 Punkt

___ von 15 Punkten habe ich er-
reicht! Ich bin zufrieden/unzufrie-
den damit.
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Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb

Boglárka Balogh, Klasse 4, Berin

Liliána Papp, Klasse 3, Tekele

Ramóna Szlován, Klasse 7, Ahlaß

Bulcsú Csizmadia, Klasse 2, Waschludt

Lilla Tujmer, Klasse 3, Agendorf

Gréta Markó, Klasse 7, Almasch

Máté Maléth, Klasse 4, Berin

Erik Tulinger, Klasse 3, Komlo

Márton Molnár, Klasse 3, Agendorf

Lara Mravik, Klasse 2, Waschludt

Botond Bencze, Klasse 1, Mohatsch

Zeichnungen
zum Gedicht

Ein Kind
erzählt
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Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb

Ádám Nagy, Klasse 2, Fünfkirchen

Lili Éva Tóth, Klasse 5, Hetfel

Flóra Till, Klasse 2, Petschwar

Kamilla Rausch, Klasse 5, Saß

Flórián Polgár, Klasse 2, Fünfkirchen

Ágnes Orsós, Klasse 4, Hetfel

Dominik Lovas, Klasse 4, Bawaz

Kata Kôhidi, Klasse 5, Almasch

Jana Mária Hirsch, Klasse 2, Fünfkirchen

Zsófia Walter, Klasse 4, Hajosch

Dorka Diána Pozsgai, Klasse 2, Fünfkirchen

Renáta Haraszti, Klasse 6, Mohatsch

Zeichnungen
zum Gedicht

Der Mann
im Mond
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 34 Jahren, am 10. Juli 1986,
wurde Sankt Pölten mit einem einstim-
migen Landtagsbeschluss zur Hauptstadt
von Niederösterreich gewählt. (Das Re-
gierungsviertel in St. Pölten, Foto: I. F.)

… vor 98 Jahren, am 11. Juli 1922,
wurde eines der größten natürlichen Am-
phitheater der Welt, das Hollywood
Bowl, eröffnet.

… vor 477 Jahren, am 12. Juli 1543, hei-
ratete der englische König Heinrich VIII.
seine sechste und auch letzte Frau Cathe-
rine Parr.

… vor 35 Jahren, am 13. Juli 1985, fand
das Wohltätigkeitskonzert zugunsten
Afrikas „Live Aid“ parallel in Großbri-
tannien und in den USA statt.

… vor 64 Jahren, am 14. Juli 1956,
wurde der 98 km lange Keleti-Kanal
zwischen Tiszalök und Bakonszeg über-
geben. 

… vor 858 Jahren, am
15. Juli 1162, wurde
Ladislaus II. zum un-
garischen König ge-
krönt. Er regierte nur 6
Monate lang.

… vor 1398 Jahren, am 16. Juli 622, be-
gann mit der Auswanderung Moham-
meds von Mekka nach Medina die
islamische Zeitrechnung.

LACH
MIT!

:

„Verlangt dein Vater
von dir auch, dass du vor

den Mahlzeiten betest?“
„Nein, meine Mutter

kocht ganz gut!“

Eine Giraffe
unterhält sich mit ei-

nem Elefanten.
„Ich mag kein Joghurt“,

sagt die Giraffe.
„Aber warum denn

nicht?“, fragt der Elefant.
Antwortet die Giraffe:
„Immer wenn ich Joghurt

esse und es in meinen
Magen kommt, ist es

schon längst ver-
dorben!“

„Fesch bist du heut frisiert“,
sagt Lena anerkennend zu
Lisi. „Hast eine neue Friseu-
rin?“

„Ja. Aber eine ganz komi-
sche.“

„Komisch?“
„Fragt mich die Frau:

wünschst du die Haare zu-
rück?“

„Was ist da komisch?“
„Na geh! Was fang ich mit

abgeschnittenen Haaren an?“

Rechnet geschickt!
Was für einen Wert hat das Herz, der Stern und die Blase? Seid ge-
schickt und rechnet aus, welche Zahl an der Stelle des Fragezeichens
stehen muss!

Die Lösungen von Seite 5:
Kunst und Künstler

1B, 2C, 3A, 4A, 5C, 6A, 7B,
8B, 9A, 10C, 11B, 12A, 13B,
13+1: 14 Zeilen

+

+

–

+ +

+ =  18

=  19

=  8

=  ?



Schon mehrere Sonntage werden wieder die Sonntagsmessen der Ka-
tholischen Gemeinde deutscher Sprache St. Elisabeth in Budapest –
mit etwa zwei Drittel der Teilnehmer aus der Zeit vor den stren gen
Sperren – abgehalten. Der Kommunionempfang ist wieder in den Mund

oder in die Hand möglich,
Handkommunion wird
aber weiterhin empfohlen.
Am Kircheneingang steht
Desinfek tionsmittel bereit,
während Weihwasser, das
an die Taufe erinnert, noch
nicht verwendet werden
kann. Gesang im Gottes-
dienst war bisher einge-
schränkt. Der wird ausge-
weitet. Nach der heiligen
Messe gibt es wieder Ge-
meindekaffee im Gemein-
desaal und im Hof neben
der Kirche.

Besondere Termine
Samstag, 15. August, 10.15
Uhr: Bringen Sie Kräuter
und/oder Blumen mit zur
Segnung in der heiligen
Messe am Hochfest der
Aufnahme Mariens in den
Himmel.
Mittwoch, 2. September,
19.00 Uhr im Gemeinde-
saal: Informationsabend zu
Firmung/Konfirmation
Donnerstag, 3. September,

19.30 Uhr im Gemeindesaal: Informationsabend zu Beichte und Kom-
munion
Samstag, 19. September, 10.00 Uhr in der Felsenkirche über dem Szent
Gellért tér: St.-Gerhards-Messe organisiert vom St.-Gerhards-Werk der
ungarndeutschen Katholiken

Firmkurs
Zur Vorbereitung auf die Firmung wird alle zwei Jahre ein Kurs angebo-
ten. Der nächste ab Herbst richtet sich an Mädchen und Jungen, die
2021 mindestens 14 Jahre alt sein werden. Zu diesem Kurs gehört auch
das Wochenende von Freitag, 6., bis Sonntag, 8. November, das gemein-
sam mit den Konfirmanden der evangelischen deutschsprachigen Ge-
meinde in einem Haus außerhalb der Stadt verbracht wird.

Zum Informationsabend am Mittwoch, 2. September, um 19 Uhr im

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee   
CChhrriiss tt ll iicchhee   
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Nicht hängen lassen
Der Engel des HERRN rührte Elia an und
sprach: Steh auf und iss! Denn du hast einen
weiten Weg vor dir. (1. Kön 19, 7)
Der Monatsspruch des Juli führt zurück in die
Königszeit Israels. Diese Zeit wird in der Bibel
im Nachhinein in den Königsbüchern als Zeit
der Anfechtung und Bewährung, der Treue zu
Gott und des Abfalls von ihm verstanden. Dabei
werden besonders König Ahab von Israel
(Nordreich) und seine nichtjüdische phönizi-
sche Frau als böse und gottlos abgestempelt,
als ihr Gegner tritt der Prophet Elia auf, der
aus einer Familie von Landlosen stammte. 

Die Lage ist aufgeheizt, es kommt zu blutigen
Verfolgungen des Königshauses an Propheten
und Religionsvertretern Israels. Als es Elia ge-
lingt, in einer Art religiösem Wettstreit mehrere
hundert Propheten des Gottes Baal zu besiegen,
lässt er im Begeisterungstaumel der Menge an-
geblich alle fremden Propheten töten und muss
dann vor dem Zorn der Königin in die Wüste
fliehen. Ab dann wird es sehr persönlich, denn
jetzt wird Elia mutlos und depressiv. Er will
sich nur noch hinlegen und sterben. Über den
Blutrausch des Propheten wird kein Wort mehr
verloren, nur dass er sich ereifert hat und jetzt
nicht mehr kann. Aber Gott lässt ihn nicht in
der Wüste liegen und sterben, sondern sendet
einen Engel, frisches Brot und Wasser. Und er
lässt ihn sich auf den Weg machen, 40 Tage
durch die Wüste bis hin zum Horeb, dem Got-
tesberg, wo auch die Gebote verkündet worden
waren. Hier geht die Geschichte dann weiter,
Gott zeigt sich ihm – aber er ist nicht im Sturm
zu finden, nicht im Erdbeben und nicht im
Feuer. Erst im stillen, sanften Sausen spürt der
Prophet die Nähe Gottes, der ihm dann aller-
dings „kündigt“. 

Nicht die große Geschichte interessiert mich
dabei, sondern dass sich Gott inmitten der gro-
ßen Umwälzungen Zeit nimmt für seinen Die-
ner, der so vieles falsch gemacht hat, ihn schützt
und erfrischt und aus seiner Mutlosigkeit holt.
Ihn nicht fallen lässt, selbst als er ihn als Diener
ersetzt. So wie er auch bei uns bleiben wird,
ganz gleich was wir können oder nicht. Das
wünsche ich uns.

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs

Schrittweise „wieder zurück“

(Fortsetzung auf Seite 16)

Die Abendmesse zum Hochfest der Geburt des
Täufers Johannes am 24. Juni zelebrierte Bern-
hard Kollmann, Pfarrer der St. Elisabeth Katholi-
schen Gemeinde deutscher Sprache. Die Gläubi-
gen freuten sich sehr, dass sie nach langer Zeit
wieder an der schönen Messe persönlich teilneh-
men konnten. Foto: Maria Herein Kôrös



Schrittweise „wieder zurück“

Georg Ratzinger verstorben
Der langjährige Leiter der Regensburger Domspatzen
und Bruder des emeritierten Papstes Benedikt XVI.,
Georg Ratzinger, ist im Alter von 96 Jahren verstorben.
Er kam am 15. Januar 1924 in Pleiskirchen zur Welt und
wurde 1951 zum Priester geweiht. Er studierte an der
Münchner Musikhochschule Kirchenmusik und übernahm
1964 für dreißig Jahre den Posten des Domkapellmeisters
am Regensburger Dom, wobei er 2010 wegen seines
cholerischen Führungsstils in Kritik geriet.

János Blaskó: Kirchen in der Raitzenstadt (Budapest) 1945
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Gottesdienste
in deutscher Sprache

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Baja: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in
der Stadtkirche.
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats
um 7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholi-
schen Kirche. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr
in der evangelischen Kirche.
Budapest: 
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-
Kirche, I., Fô u. 43, www.eli  sa beth.hu
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a.
Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden  Sonn -
tag und an Festtagen um 10 Uhr im Gemeindesaal. 
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu -
da pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl an
Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evange-
lischen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor
Platz, Tán csics Mihály Str. 28).
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag
um 7.30 Uhr zweisprachige Messe. 
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um
18 Uhr Gottesdienst.
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr. 
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten
Sonntag  im Monat um 10.30 Uhr.
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr 
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungari-
scher Gottesdienst Sonntag um 10 Uhr.
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst.
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petôfi tér.
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr.
Schaumar: Jeden Sonntag um 8.15 Uhr.
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten
Sonntag um 10 Uhr.
Seksard: 
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag
um 9.30 Uhr Andacht.
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr.
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr.
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um
18 Uhr.
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden
Sonntag um 10 Uhr.
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.30 Uhr in der
Sankt-Anna-Kapelle, Wesprim, Ecke Bem Str. -
Jókai Str.
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr.
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in
der Pfarrkirche.
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarr-
kirche jeweils am zweiten Sonntag im Monat
um 10.30 Uhr.

Gemeindesaal in der Fô utca 43 (im
Hof links), werden die jungen Men-
schen selbst und ihre Begleiter (Paten

oder Eltern) eingeladen. Die Firmung
wird mit Bischof Matthias König aus
Paderborn am Sonntag, 5. September
2021, um 10.15 Uhr gefeiert.

Kommunionkurs
Auch zur Vorbereitung auf Beichte und
Kommunion wird nächstes Schuljahr
wieder ein Kurs angeboten, der sich
vor allem an Kinder der dritten Klassen
wendet. Ein Informationsabend für El-
tern wird am Donnerstag, 3. September,
um 19.30 Uhr im Gemeindesaal in der
Fô utca 43 (im Hof links) beginnen.
Der Termin für die Erstkommunion
kann dort vereinbart werden.
gemeinde@elisabeth.hu
St. Elisabeth Katholische Gemeinde
deutscher Sprache, Budapest, Fô utca
43, Pf. 76, 1255

(Fortsetzung von Seite 15)

Geschenkt von Pater Roger Gerhardy OSA,
einstigem Wallfahrtkurat von Maria Eich in
Planegg bei München, des Zwillingsortes von
Maria Eichel bei Wudigeß: Wadi Zin in Israel.



Kuckt mal! Gegenstände unserer Großeltern
Auch GJUler haben bei der neuesten Kampagne des Lenau-Hauses mitgemacht
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Geplante GJU-Programme 
entfallen

Liebe GJUler,
wegen der Corona-Pandemie hat unser Hauptförderer, das
Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI),
die Entscheidung getroffen, dass die Förderungen für das Jahr
2020 teilweise entzogen werden. Deshalb entfallen leider
mehrere geplante GJU-Programme. Es ist schon sicher, dass
die grenzüberschreitende Fahrrad- und Bustour bzw. das GJU-
VUK-Camp nicht stattfinden können.

Dank der besseren Situation können wir jedoch einige Ver-
anstaltungen mit reduzierter Teilnehmerzahl und in einem
kürzeren Zeitraum organisieren. Hoffentlich können wir die
Vollversammlung, das Strategische Wochenende und das Ad-
ventswochenende im Herbst (natürlich unter Einhaltung aller
Sicherheitsvorschriften) veranstalten.

Vielen Dank für euer Verständnis!
Bleibt gesund und haltet durch! Wir sehen uns bald wie-

der!
Euer GJU-Präsidium

Herzliche Gratulation!

Die GJU-Gründungsmitglieder Kati Huber aus Nadwar,
Andrea Peller (Werischwar, Vizepräsidentin) und Erika Ort-
ner-Radnai (Schaumar, Gründungspräsidentin) stellten bei
der Jubiläums-Vorsilvesterfeier am 29. Dezember 2019 in
Harast fest, dass sie heuer 50 Jahre „jung“ werden. Erika
hatte schon Geburtstag, Kata wird ihn im November, Fräulein
Werischwar im Dezember begehen. Nun hatten die drei jubi-
lierenden GJU-Damen ein tolles, lustiges Wochenende am
Plattensee verbracht. Die Geburtstagstorte durfte natürlich
auch nicht fehlen.

In der ideenreichen Serie
kuckt mal wollten das Fünf-
kirchener Lenau-Haus und
das Institut für Auslandsbe -
ziehungen (Stuttgart) Gegen -
stände und persönliche Ge-
schichten vorstellen, die von
Großeltern an ihre Kinder
und Enkelkinder weiterge-
geben wurden. Auch einige
ehemalige und jetzige GJU-
ler haben im Rahmen der
Kampagne ihre ungarndeut-
schen Lieblingsgegenstände
gezeigt. Wir präsentieren
die Geschichten jetzt und
in der nächsten Ausgabe.



Endlich, Stadtschreiberin trifft R.
Alexandra Stahls Ankunft in Rijeka
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

„Gestern hat er mich mit einem drama-
tischen Sonnenuntergang am Flughafen
empfangen. Und heute Morgen gleich
zu einem Spaziergang an die Mole ge-
jagt.“

„Er“ ist R., Alexandras Chatpartner
und geheimnisvolles Online-Date. Co-

ronabedingt war Annäherung zwei Mo-
nate lang tabu. Doch jetzt soll alles
nachgeholt werden.

Seit dem 21. Juni 2020, ist die Stadt-
schreiberin von Europas Kulturhaupt-
stadt 2020, Alexandra Stahl, in St. Veit
am Pflaum. Wie sie R. erlebt, erfährt,

empfindet, wird sich
den Lesern bis Ende
November in ihren
Blogeinträgen – Re-
portagen, Interviews
und Kurzgeschichten
– erschließen. Geplant
sind Begegnungen im
Rathaus und in der
Agentur Rijeka 2020,
Auftritte auf Literatur-
und Theaterfestivals,
Lesungen und Work-
shops in der Deut-
schen-Sprachdiplom-
Schule und an der
Germanistik-Fakultät
der Universität Ri-
jeka.

Weitere Informatio-
nen zum Stadtschrei-
berstipendium des
Deutschen Kulturfo-
rums östliches Europa
auf www.kulturfo-
rum.info. Blog von
Alexandra Stahl stadt-
schreiberin rijeka.de.
Bildnachweis: Ale -
xandra Stahl



Expertenvortrag mit Besichtigung der Schatulle im Prunksaal

Das besondere Objekt: 
Woerl’s Reisehandbücher – Österreichisch-Ungarische Städteführer

Präsentation: Dienstag, 21. Juli 2020, 18 Uhr (vorbehalt-
lich der weiteren Entwicklung im Zusammenhang mit der
Corona-Pandemie)

Ort: Oratorium, Wien, Josefsplatz

Vortragender: Mag. Christian Maryška, Bildarchiv und
Grafiksammlung
Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Das besondere Objekt ist voraussichtlich ab Mitte Juli
im Prunksaal zu sehen.

Reisen war die große Leidenschaft von Kaiserin und
Königin Elisabeth, gleichzeitig aber immer auch eine
Flucht vor dem Kaiserhof. In den 1950er-Jahren kam ein
Teil von Elisabeths Privatbibliothek in den Besitz der
Österreichischen Nationalbibliothek, darunter ein größerer

Bestand an ihren Reisehandbüchern wie die weinrote
Schatulle mit insgesamt 22 Reiseführern zu Städten der
Österreichisch-Ungarischen Monarchie. Die darin aufbe-
wahrten Bändchen in rotem Leinen mit Goldprägung sind
bis heute praktisch druckfrisch. Sie waren wohl ein
Geschenk des Verlages an die reiselustige Fünfzigjährige.
Die Bände vom Verlag Leo Woerl stammen aus den Jahren
1884 bis 1887. In nur drei Orten der 22 Touristenführer
hat sich die Kaiserin in den Jahren 1884–1887 tatsächlich
aufgehalten: Budapest, Ischl und Gastein.

NEUE ZEITUNG, NR. 28/2020, SEITE 19 WIR EMPFEHLEN

Unter diesem
Titel erwartet
eine neue Aus-
stellung des
wiedereröffne-
ten Museums
der Schönen
Künste in
Budapest in-
und ausländi-
sche Besucher.
Zu sehen sind
aus eigenem
Bestand, aus
zwei Jahrhun-
derten (15. -
16. Jahrhun-
dert) – von der
Gotik über die
Renaissance
bis zum Manie-
rismus – mehr
als ein halbes
Hundert Blätter: Zeichnungen, Holz- und Kupferschnitte aus
dem ganzen deutschen Sprachgebiet.

Die Kammerausstellung Dürer kora – Német rajzok és
metszetek a Szépmûvészeti Múzeum gyûjteményébôl ist im
Michelangelo-Saal des Museums auf dem Budapester Hel-
denplatz bis 18. Oktober zu besichtigen.

Letzter Aufruf
Beiträge für DK 2021 erwartet

Beiträge mit sehr guten Originalfotos über die Tätigkeit
der Selbstverwaltungen, Vereine, Bildungsinstitutionen
und Kulturgruppen, zu Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft, Jugendarbeit und kirchlichem Leben der Un-
garndeutschen, Geschichten in der Mundart und Hoch-
sprache aus dem Alltagsleben werden für das Jahrbuch
der Ungarndeutschen, den Deutschen Kalender 2021 er-
wartet.
Senden Sie bitte den Beitrag per E-Mail in doc-Format
bzw. die Fotos möglichst einzeln in jpg-Format (bitte
keine Fotos im Text!!!) an
neuezeitung@t-online.hu mit dem Vermerk DK 2021.
Einsendetermin: 15. Juli 2020

Albrecht Dürer: Der Ritter, der Tod und der Teufel
(1513) Foto: Szépmûvészeti Múzeum Budapest

Dürers Epoche: 
Zeichnungen und Stiche

Mit der Ausstellung ,,Erinnerung an alte Zeiten“ erwartet die Heimatstube
in Metschge/Erdôsmecske wieder die Besucher zu einer Besichtigung.

Heimatstube in Metschge



Vorschläge können bis zum 31. Oktober 2020 
eingereicht werden 

Der Georg Dehio-Kulturpreis wird im Herbst 2021 zum
zehnten Mal verliehen. Das Deutsche Kulturforum östliches
Europa in Potsdam nimmt Kandidatenvorschläge bis zum
31. Oktober 2020 an.
Mit dieser von der Beauftragten der Bundesregierung für
Kultur und Medien dotierten Auszeichnung würdigt das
Deutsche Kulturforum östliches Europa besondere Leis-
tungen in der Erforschung, Bewahrung und Präsentation
von Zeugnissen des gemeinsamen kulturellen Erbes in
Regionen des östlichen Europa, in denen Deutsche gelebt
haben oder heute noch leben, sowie herausragendes En-
gagement für gegenseitiges Verständnis und interkulturellen
Dialog.
Der Georg Dehio-Kulturpreis ist in einen Hauptpreis und
einen Förderpreis unterteilt.
Der Hauptpreis wird Persönlichkeiten für ein Lebenswerk
oder Institutionen für besonders verdienstvolle langjährige
Arbeit verliehen. Mit dem Förderpreis sollen herausragende
innovative Leistungen auf kulturellem Gebiet ausgezeichnet
werden.
Kandidaten für den Georg Dehio-Preis können von ein-
schlägigen Institutionen, Einzelpersonen und Organisationen
im In- und Ausland vorgeschlagen werden. Eigenbewer-
bungen sind nicht zulässig.
Bitte fügen Sie den Vorschlägen folgende Unterlagen
jeweils in achtfacher Ausführung bei:

 Begründung des Vorschlags
 biographische Angaben
 aussagekräftige Unterlagen
 wenn möglich Anschrift und Rufnummer

des/der Vorgeschlagenen

Kandidatenvorschläge können bis zum 31. Oktober 2020
an das
Deutsche Kulturforum östliches Europa
Berliner Straße 135
D-14467 Potsdam
E-Mail: deutsches@kulturforum.info
Fax: +49 (0)331 20098-50
eingesandt werden.

Über die Vergabe des Preises entscheidet eine unabhängige,
international zusam mengesetzte Jury mit Vertretern aus
Kultur und Wissenschaft, Denkmalpflege, Medien und
(Kultur-)Politik. Die Entscheidung der Jury wird im Fall
der Absage nicht begründet. Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.
Die feierliche Preisverleihung findet im Herbst 2021 statt.
Ergänzend präsentiert das Kulturforum die Arbeiten der
Preisträger in öffentlichen Veranstaltungen wie Podiums-
diskussionen, Lesungen oder Ausstellungen.
Weitere Informationen zum Georg Dehio-Kulturpreis und
den früheren Preisträgern auf www.kulturforum.info.de

Platzkonzert in Fünfkirchen
Das Lenau-Haus und die Deutsche Selbstverwaltung Fünf-
kirchen laden zu sommerlichen Open -Air-Platz konzerten
ein. Die Konzerte
finden jeden zwei-
ten Sonntag ab
18.00 Uhr in der
Fünfkirchner In-
nenstadt am Jókai-
Platz statt. 
Am 12. Juli tritt die
Kapelle Die Neun
Branauer Musikan-
ten auf. Der Eintritt
ist frei.

DBU-Vorstellungen 
können gebucht

 werden
Die Deutsche Bühne Ungarn darf Freilichtvorstellungen über-
all in Ungarn halten. Dabei müssen die aktuellen Hygiene-
maßnahmen eingehalten werden (zum Beispiel müssen zwi-
schen den einzelnen Personen im Publikum 1,5 m Abstand
eingehalten werden).
Folgende Stücke können gebucht werden:
Das Jugendstück „Robinson & Crusoe“ von D’Introna - Ra-
vicchio als Freilichtvorstellung für Ferienlager und andere
Jugendveranstaltungen;
Die TaschenTheaterStücke – interaktive, zweisprachige Mär-
chen;
Die fürchterlichen Fünf – musikalisches Märchen (ab 5 Jah-
ren);
Decamerone – musikalische Komödie (ab 16 Jahren).
Tickets unter: info@dbu.hu, 74/316-533

Adam-Misch- Gedenkausstellung
im HdU

Die Gedenkausstellung
Adam Misch (1935 –
1995) ist im Haus der
Ungarndeutschen,
Budapest VI., Lendvay
u. 22, zu besichtigen.
Um vorherige telefo-
nische Anmeldung
+36/1/373 0933 wird
gebeten. 

Adam Misch: Im Sommer 
Foto: I. F.
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Die Kapelle bei der LdU-Gala 2018 in Fünf-
kirchen    Foto: I. F.

Ausschreibung: 
Georg Dehio-Kulturpreis 2021


